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Medizin und Ethik

Seit mehr als 2000 Jahren dient der Hippokrati-
sche Eid als Grundlage der ärztlichen Ethik. Als 
eine zeitgemäßere Form wurde im Jahr 1948 
das Genfer Gelöbnis verabschiedet, das in den 
letzten Jahren, zuletzt 2006, mehrfach revi-
diert wurde. Um in Zeiten eines zunehmenden 
ökonomischen Drucks und eines gewandelten 
ärztlichen Selbstverständnisses die Relevanz 
einer aktuellen medizinischen Ethik deutlich 
zu machen, hat der Arbeitskreis „Ethik-Rat“ 
der Ärztekammer Westfalen-Lippe „Ethische 
Grundsätze für das ärztliche Handeln“ entwi-
ckelt, die vom Vorstand am 15. Juni 2016 ver-
abschiedet wurden (siehe Kasten).

Beim zehnten Ethikforum der Ärztekammer 
wurde die 2011 in den USA gestartete Choo-
sing Wisely Initiative beleuchtet und mögliche 
Perspektiven diskutiert. Diese Initiative wurde 
insbesondere ins Leben gerufen, um die finan-
ziell begrenzten Mittel effizienter einsetzen zu 
können und eine mögliche Überversorgung zu 
vermeiden. Dazu wurden Top-5-Listen von me-
dizinischen Maßnahmen entwickelt, bei denen 
Überversorgung festzustellen ist und die daher 
besonders aufmerksam im ärztlichen Alltag ge-
prüft werden sollten.

Mit diesen Listen soll einerseits das Bewusst-
sein für überflüssige Eingriffe geschärft, an-
dererseits aber auch die Diskussion zu dem 
Thema „Ethisch gerechte Verteilung der nicht 
unbegrenzt zur Verfügung stehenden finanzi-
ellen Mittel“ gefördert werden. Immer häufiger 
stehen Ärztinnen und Ärzte vor Diagnose- und 
Therapieentscheidungen, die sich in einem 
Spannungsfeld zwischen Patientenwunsch, 
medizinischer Machbarkeit und ökonomischem 
Druck bewegen. 

Seit einigen Jahren gibt es Bestrebungen, diese 
Idee auch in Deutschland umzusetzen, wobei 
neben der Überversorgung auch die in eini-
gen Bereichen bestehende Unterversorgung 
fokussiert werden soll. Allerdings zeigte die 
Diskussion auf dem Ethikforum auch, dass die 
Erwartungen an die Empfehlungen zum „Klug 
entscheiden“ in der Medizin höchst unter-
schiedlich sind. Insbesondere bei der Übertra-
gung der Erkenntnisse zu „klugen“ Entschei-
dungen in den Alltag der Patientenversorgung 
bleibt noch viel zu tun. 

Ethische Grundsätze für das ärztliche Handeln

	 Der Arzt und die Ärztin üben ihren Beruf immer nach bestem Wissen und Gewissen aus und 
achten das Arztgeheimnis.

	 Der Arzt übernimmt Verantwortung für Diagnostik und Behandlung seiner Patienten. Das 
Wohlergehen des Patienten steht über allen anderen Interessen. Aufgabe des Arztes ist 
es, Schaden vom Patienten abzuwenden, keinen Schaden zuzufügen und ihn zu einem 
gesundheitsbewussten Verhalten zu motivieren.

	 Der Arzt achtet das Recht des Patienten auf Selbstbestimmung. Er erläutert dem Patienten 
und gegebenenfalls dessen Bezugspersonen dessen Krankheit und mögliche Therapien um-
fassend und verständlich, so dass eine gemeinsame Entscheidung getroffen werden kann.

	 Der Arzt pflegt eine wertschätzende, wohlwollende und respektvole Kommunikation mit 
Patienten, Kollegen und anderen Berufsgruppen. Der Arzt respektiert Entscheidungen und 
Handlungen seiner Kollegen.

	 Der Arzt erhält und entwickelt sein Fachwissen und seine Fertigkeiten durch lebenslanges 
Lernen. In der ärztlichen Aus- und Weiterbildung begegnen sich Lehrende und Lernende 
mit gegenseitiger Achtung. Dabei tragen die Lehrenden eine besondere Verantwortung.

	 Der Arzt achtet die Würde seiner Patienten und behandelt alle seine Patienten nach dem 
aktuellen Stand der medizinischen Wissenschaft unabhängig von Alter, Behinderung, Re-
ligion, politischer Zugehörigkeit, ethnischer Herkunft, Sozialstatus und sexueller Orientie-
rung.

	 Die medizinische Indikationsstellung als Kernelement der ärztlichen Tätigkeit und Identität 
ist von medizinfremden Erwägungen und Einflüssen freizuhalten. Ökonomische Interessen 
dürfen nicht ausschlaggebend für die Erbringung medizinischer Leistungen sein.

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und weiblicher Sprachformen 

verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichwohl für beiderlei Geschlecht. 

Zu dem Thema „Krankenhäuser und der ethi-
sche Umgang mit knappen Mitteln“ nahm der 
Präsident der Ärztekammer Westfalen-Lippe, 
Dr. med. Theodor Windhorst, auf dem Kongress 
des Westens Stellung. Mit Blick auf das allge-
genwärtige Spannungsfeld zwischen Ethik und 
Ökonomie im Krankenhaus warnte Dr. Wind-
horst davor, Ärztinnen und Ärzte ausschließlich 
als Glieder einer Wertschöpfungskette zu se-
hen. Denn bei dieser „Wertschöpfung“ gehe es 
nicht um die Arbeit am Fließband einer Auto-
fabrik, sondern um Patienten. Bei dieser Sicht-
weise, so der Präsident, sei das vertrauensvolle 
Arzt-Patienten-Verhältnis in großer Gefahr. 


